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TEILSTUDIE II: LERNSTANDSERHEBUNGEN 

10. LERNSTÄNDE UND LERNENTWICKLUNGEN IM KOHOR-
TENVERGLEICH 

10.1 Einführung 

,P�5DKPHQ�GHU�ZLVVHQVFKDIWOLFKHQ�%HJOHLWXQJ�GHV�6FKXOYHUVXFKV�Ä*HPHLQVFKDIWVVFKXOH�%HUOLQ³�

werden unter der Federführung des Lernstandsteams am Hamburger Institut für Bildungs-

monitoring und Qualitätsentwicklung (IfBQ) seit dem Schuljahr 2009/10 Lernstandserhebun-

gen durchgeführt. Mithilfe standardisierter Tests aus dem Instrumentarium der Hamburger 

/lQJVVFKQLWWVWXGLH�Ä.RPSHWHQ]HQ�XQG�(LQVWHOOXQJHQ�YRQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ³��.(66�
17 

werden die Lernstände und Lernentwicklungen der Schülerinnen und Schüler im Verlauf der Se-

kundarstufe I in den Kompetenzbereichen Leseverständnis, Orthografie, Englisch, Mathematik 

und Naturwissenschaften in zweijährigen Abständen längsschnittlich erhoben.  

 

An der ersten Erhebungswelle nahmen alle 13 Gemeinschaftsschulen des zweiten Schulversuchs-

jahrgangs teil, die zum Schuljahr 2009/10 eine Jahrgangsstufe 7 eingerichtet hatten 

(= 1. Kohorte). Die Erhebung der Lernstände, mit denen die Schülerinnen und Schüler in die 

Jahrgangsstufe ��HLQJHWUHWHQ�ZDUHQ��Ä/HUQDXVJDQJVODJHQ³���HUIROJWH�im Herbst 2009, die zweite 

Erhebung zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 im Herbst 2011 und die dritte Erhebung am Ende der 

Jahrgangsstufe 10 im März/April 2013. Der Einsatz sog. Ankeritems18 ermöglichte es, neben den 

in den untersuchten Kompetenzbereichen jeweils erreichten Lernständen auch die Lernentwick-

lungen im Verlauf der vierjährigen Sekundarstufe I zu ermitteln. Ergänzend wurden mittels Schü-

lerfragebögen der soziokulturelle und ethnische Hintergrund der Schülerinnen und Schüler sowie 

ihre fachbezogenen Einstellungen und Selbstkonzepte erfasst.  

 

Mit dreijährigem Abstand folgte eine zweite Erhebungswelle, an der 15 Gemeinschaftsschulen des 

fünften Schulversuchsjahrgangs teilnehmen (= 2. Kohorte). Eingesetzt wurden bzw. werden die-

selben Kompetenztests und Schülerfragebögen, die bereits in der ersten Erhebungswelle verwen-

det worden waren. Die Erhebung der Lernausgangslagen zu Beginn der Jahrgangsstufe 7 wurde 

im Oktober 2012 durchgeführt, die zweite Lernstandserhebung zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 

im Oktober 2014, die dritte und abschließende Lernstandserhebung am Ende der Sekundarstufe I 

folgt im Frühjahr 2016 (vgl. Tabelle 28). 

  

Tabelle 28: Überblick über die Lernstandserhebungen (Jahrgangsstufen und Erhebungsjahre) 

1. Kohorte 
(2. Schulversuchsjahrgang) 

Jgst. 7 

2009 

Jgst. 9 

2011 

Jgst. 10 

2013 

2. Kohorte 
(5. Schulversuchsjahrgang) 

Jgst. 7 

2012 

Jgst. 9 

2014 

Jgst. 10 

2016 

 

Zehn Schulen sind in beiden Kohorten vertreten. So ist es möglich, vergleichende Analysen 

durchzuführen, einerseits um zu überprüfen, inwieweit sich die Befunde aus der ersten Erhe-

bungswelle bestätigen lassen oder inwieweit sie als Kohorteneffekte angesehen werden müssen, 

die nicht repliziert werden können, andererseits um der Frage nachzugehen, inwieweit sich aus 

                                                
17 Siehe hierzu: Bos, W., Gröhlich, C. (Hrsg.)(2010). Kompetenzen und Einstellungen von Schülerinnen und 
Schülern am Ende der Jahrgangsstufe 8. Münster: Waxmann. 
18 Siehe hierzu: von Davier, M. & von Davier, A. A. (2007). A unified approach to IRT scale linking and scale 
transformations. Methodology: European Journal of Research Methods for the Behavioral and Social Sciences, 
Vol 3 (3), S. 115-124.  
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dem Vergleich der jeweils ermittelten Lernstände und Lernentwicklungen Rückschlüsse auf das 

Erreichen oder Nichterreichen der mit dem Schulversuch angestrebten Ziele ziehen lassen. 

 

Unter diesen Fragestellungen konzentrieren sich die folgenden Analysen auf den Kohortenver-

gleich.19 Im Abschnitt 2 werden die jeweils erzielten Stichproben und die jeweiligen Zusammen-

setzungen der Schülerschaften an den zehn Gemeinschaftsschulen gegenübergestellt. Im Ab-

schnitt 3 werden die von beiden Schülerjahrgängen in den untersuchten Kompetenzbereichen 

jeweils erzielten Lernentwicklungen und die zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 erreichten Lernstän-

de vergleichend gegenübergestellt. Zur Einordnung der Ergebnisse werden außerdem die Lern-

stände und Lernentwicklungen von Schülerinnen und Schülern einer Kontrollgruppe herangezo-

JHQ��GLH�VLFK�DXV����+DPEXUJHU�6FKXOHQ�GHV�VRJ��Ä.(66--DKUJDQJV³�PLW�QDFK�0D�JDEH�DXVJe-

wählter Hintergrundmerkmale vergleichbaren Schülerschaften zusammensetzt. Anschließend 

werden die Lernstände und Lernentwicklungen differenziert nach Hintergrundmerkmalen (Ge-

schlecht, Familiensprache, Buchbestand im Elternhaus) betrachtet (Abschnitt 4). Im Abschnitt 5 

werden die Lernentwicklungen und Lernstände in Klassen mit und ohne Schülerinnen und Schüler 

mit sonderpädagogischem Förderstatus beider Schülerjahrgänge miteinander verglichen. In ei-

nem ersten Fazit werden abschließend die wesentlichen Befunde mit Blick auf die leitenden Fra-

gestellungen zusammengefasst (Abschnitt 6). 

 

 

10.2 Erzielte Stichproben und Zusammensetzung der Schülerschaften 

 

804 Schülerinnen und Schüler waren in den Teilnehmerlisten für die erste Lernstandserhebung zu 

Beginn der Jahrgangsstufe 7 im Schuljahr 2009/10 verzeichnet (1. Kohorte), 852 waren es in den 

Teilnehmerlisten für die Lernstandserhebung zu Beginn der Jahrgangsstufe 9. 122 Schülerinnen 

und Schüler haben lediglich an der ersten Erhebung, 170 Schülerinnen und Schüler nur an der 

zweiten Erhebung teilgenommen, für 682 Schülerinnen und Schüler liegen Daten zu beiden Erhe-

EXQJV]HLWSXQNWHQ�YRU��Ä/lQJVVFKQLWWVFK�OHULQQHQ�XQG�-VFK�OHU³���9RQ�GHQ�����6LHEWNOlVVOHULQnen 

und Siebtklässlern, die in den Teilnehmerlisten der 2. Kohorte verzeichnet waren, haben gleich-

falls 122 nur an der Lernausgangslagenerhebung zu Beginn der Jahrgangsstufe 7 im Schuljahr 

2012/13 teilgenommen, 151 Schülerinnen und Schüler lediglich an der zweiten Erhebung zu Be-

ginn der Jahrgangsstufe 9 im Oktober 2014, für 823 Schülerinnen und Schüler liegen Daten zu 

beiden Erhebungszeitpunkten vor (vgl. Tabelle 29). 

 

Tabelle 29: Überblick über die in beiden Schülerjahrgängen jeweils erzielten Stichproben 

1. Kohorte 

Jgst. 7 

(2009) 

Jgst. 9 

(2011) 

122 
 

682      682 

 
170 

 
852 

  

2. Kohorte 

Jgst. 7 

(2012) 

Jgst. 9 

(2014) 

122 
 

823 823 

 
151 

 
974 

 

                                                
19 Kohortenbezogene Darstellungen der bisher vorliegenden Ergebnisse unter Einbeziehung der übrigen drei (1. Kohorte) bzw. fünf 

Gemeinschaftsschulen (2. Kohorte), die an den jeweiligen Lernstandserhebungen teilgenommen haben bzw. teilnehmen, sind in den 

bisher vorliegenden vier Zwischenberichten der Wissenschaftlichen Begleitung enthalten. In einem noch ausstehenden Bericht zu den 

Ergebnissen der abschließenden Lernstandserhebung am Ende der Sekundarstufe I, die im März 2016 an den 15 Gemeinschaftsschulen 

der 2. Kohorte durchgeführt wird, werden auch die fünf hier unberücksichtigt gebliebenen Schulen in die Analysen einbezogen. 
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In beiden Schülerjahrgängen hat es (metropolenspezifisch) hohe Fluktuationen gegeben. Die 

Fluktuationsraten betragen in der 1. Kohorte 15,2 Prozent Abgänge und 20,0 Prozent Neuzugän-

ge, in der 2. Kohorte 13,5 Prozent Abgänge und 15,5 Prozent Neuzugänge. Abgänge wie Neuzu-

gänge ergeben sich zum einen aus Fort- bzw. Zuzügen, zum anderen haben Eltern ihre Kinder 

bewusst abgemeldet, weil sie mit dem schulischen Angebot unzufrieden waren, während sich 

unter den Neuzugängen zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 neben Zuzüglern ein nennenswerter Teil 

an Schulartwechslern aus den Gymnasien befindet, die sich von der Gemeinschaftsschule erhof-

fen, den Weg zum Abitur über einen dreizehnjährigen Bildungsgang zu schaffen. 

 

Die Schülerschaften der zehn Gemeinschaftsschulen, die an beiden Erhebungswellen teilgenom-

men haben, unterscheiden sich hinsichtlich ihrer soziodemografischen Zusammensetzung erheb-

lich, je nach dem Stadtteil, in dem ihr Einzugsbereich liegt. Um diesen Unterschieden Rechnung 

zu tragen, wurden drei Schulgruppen (Sozialindexgruppen) gebildet, die sich (u. a.) hinsichtlich 

ihres Anteils an Schülerinnen und Schülern, die zu Hause (überwiegend) eine nichtdeutsche Fa-

miliensprache sprechen und deren Elternhäuser über einen geringen Buchbestand verfügen, 

deutlich unterscheiden.20 

  

Der Gruppe 1 wurden Schulen mit hohen Anteilen an Schülerinnen und Schülern nichtdeutscher 

Familiensprache und aus (eher) bildungsfernen Elternhäusern mit geringem Buchbestand zuge-

ordnet, Gruppe 2 umfasst Schulen mit einem (erheblich) geringeren Anteil an Schülerinnen und 

Schülern nichtdeutscher Familiensprache und einem geringeren Anteil an Schülerinnen und Schü-

lern aus (eher) bildungsfernen Elternhäusern mit geringem Buchbestand, Gruppe 3 Schulen mit 

einem sehr geringen Anteil an Schülerinnen und Schülern, die zu Hause (überwiegend) eine 

nichtdeutsche Sprache sprechen, und einem mittleren Anteil an Schülerinnen und Schülern aus 

(eher) bildungsfernen Elternhäusern, die über einen geringen Buchbestand verfügen. Beide Schü-

lermerkmale wurden ausgewählt, da in zahlreichen Studien ein enger Zusammenhang zwischen 

diesen Merkmalen und dem Schulerfolg nachgewiesen worden ist.21   

 

Von den zehn in die folgenden Analysen einbezogenen Gemeinschaftsschulen wurden drei Schu-

len der Gruppe 1, sechs Schulen der Gruppe 2 und lediglich eine Schule der Gruppe 3 zugeord-

net.22 Diese Zuordnung gilt für beide Schülerjahrgänge gleichermaßen. Wie Abbildung 70 zu ent-

nehmen ist, weisen alle Schulen in der 2. Kohorte (geringfügig) höhere Anteile an Schülerinnen 

und Schülern aus Zuwanderungsfamilien und aus (eher) bildungsfernen Elternhäusern mit gerin-

gem Buchbestand auf, deren Größenordnung aber nicht die Schulgruppenzugehörigkeit verän-

dert. 

  

                                                
20 Vgl. hierzu: Ivanov, S., Nikolova, R. & Vieluf, U. (2012). Lernstandserhebungen. In Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Wissenschaft (Hrsg.), Wissenschaftliche Begleitung der Pilotphase Gemeinschaftsschule Berlin ± Bericht 2012, S. 19±27.  
21 Vgl. u. a.: Baumert, J., Stanat, P. & Watermann, R. (2006). Schulstruktur und die Entstehung differenzieller Lern- und Entwick-

lungsmilieus. In J. Baumert, P. Stanat & R. Watermann (Hrsg.), Herkunftsbedingte Disparitäten im Bildungswesen: Differentielle Bil-

dungsprozesse und Probleme der Verteilungsgerechtigkeit. Vertiefende Analysen im Rahmen von PISA 2000, S. 95-188. Wiesbaden: 

VS Verlag für Sozialwissenschaften. 
22 Vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft (Hrsg.)(2014): Wissenschaftliche Begleitung der Pilotphase Gemein-

schaftsschule Berlin ± Bericht 2013, S. 10. 
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Abbildung 70: Zusammensetzung der Schülerschaften nach Sozialindexgruppen im Kohortenvergleich 

         

 
 

 

 

 
 

 

Auch hinsichtlich eines weiteren Merkmals der Schülerzusammensetzung unterscheiden sich bei-

de Kohorten: Während der Anteil an Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem För-

derstatus in der 1. Kohorte 5,6 Prozent betrug, sind es in der 2. Kohorte 7,6 Prozent mit aner-

kanntem Förderbedarf in den Bereichen Lernen, Sprache, emotionale und soziale, körperliche und 

motorische sowie geistige Entwicklung, hinzu kommen Schülerinnen und Schüler mit autistischem 

Verhalten. Die insgesamt 48 (1. Kohorte) bzw. 73 Schülerinnen und Schüler (2. Kohorte) vertei-

len sich nicht gleichmäßig über Schulen und Klassen, wie der Tabelle 3 zu entnehmen ist. 
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Tabelle 30: Überblick über Klassen mit und ohne Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem 
Förderstatus 

 

 

           * Bei 17 Schülerinnen und Schülern fehlt die entsprechende Angabe. 

 

Während in der 1. Kohorte in 13 von 37 Klassen ausschließlich Schülerinnen und Schüler (SuS) 

ohne sonderpädagogischen FördHUVWDWXV��Ä5HJHOVFK�OHULQQHQ�XQG�-VFK�OHU³��XQWHUULFKWHW�ZXUGHQ��

sind es in der 2. Kohorte 10 von 40 Klassen. Von den 24 Klassen der 1. Kohorte, in denen Schü-

lerinnen und Schüler mit und ohne sonderpädagogischen Förderstatus gemeinsam unterrichtet 

wurden, gehörte in 14 Klassen ein Schüler bzw. eine Schülerin (SoS) mit sonderpädagogischem 

Förderstatus der Klassengemeinschaft an, in 4 Klassen waren es zwei und in 6 Klassen drei und 

mehr Schülerinnen und Schüler. Demgegenüber sind es in der 2. Kohorte lediglich 3 Klassen mit 

einem Schüler bzw. einer Schülerin mit sonderpädagogischem Förderstatus, 15 Klassen mit zwei 

und 12 Klassen mit drei und mehr Schülerinnen und Schülern, die zu Beginn der Jahrgangsstu-

fe 9 einen anerkannten sonderpädagogischen Förderbedarf hatten. Damit haben sich die Anforde-

rungen an einen Unterricht mit individueller Lern- und Förderplanung infolge der Zugehörigkeit 

zieldifferent lernender Schülerinnen und Schüler zur Klassengemeinschaft merklich erhöht. 

  

1. Kohorte 

(2. Schulversuchsjahrgang) 

2. Kohorte 

(5. Schulversuchsjahrgang) 

  37 Klassen   40 Klassen 

  davon:   

  13 Klassen  

  ohne SuS mit Förderstatus 

  10 Klassen  

  ohne SuS mit Förderstatus 

  14 Klassen  

  mit 1 SoS mit Förderstatus   

    3 Klassen  

  mit 1 SoS mit Förderstatus 

    4 Klassen  

  mit 2 SuS mit Förderstatus  

  15 Klassen  

  mit 2 SuS mit Förderstatus 

    6 Klassen  

  mit 3 und mehr SuS mit Förderstatus 

  12 Klassen  

  mit 3 und mehr SuS mit Förderstatus 

  mit: 

  insgesamt 852 SuS   insgesamt 974 SuS 

  davon: 

  804 SuS ohne Förderstatus   884 SuS ohne Förderstatus* 

    48 mit Förderstatus  

    (5,6 Prozent) 

    73 mit Förderstatus*  

    (7,6 Prozent) 
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10.3 Lernentwicklungen und Lernstände im Kohortenvergleich 

 

Vor dem Hintergrund der im vorigen Abschnitt dargestellten Veränderungen hinsichtlich der Zu-

sammensetzung der Schülerschaften in den zehn Gemeinschaftsschulen, die an beiden Erhe-

bungswellen teilgenommen haben, ist die Frage nach deren Auswirkungen auf die Lernentwick-

lungen der Schülerinnen und Schüler von besonderem Interesse. Um dieser Frage nachzugehen, 

werden die in den Kompetenzbereichen Leseverständnis, Orthografie, Englisch, Mathematik und 

Naturwissenschaften im Verlauf der Jahrgangsstufen 7 und 8 jeweils erzielten Lernzuwächse mit-

einander verglichen.23 Die Schülerinnen und Schüler beider Kohorten bearbeiteten identische 

Tests unter (weitgehend) standardisierten Rahmenbedingungen.24  

 

Die von den Schülerinnen und Schülern erreichten Testergebnisse wurden unter Anwendung des 

psychometrischen Rasch-Modells skaliert. Die technischen Schritte bestehen im Wesentlichen 

darin, die Schwierigkeitsparameter der eingesetzten Testaufgaben auf ihre Werte aus der Skalie-

rung der Hamburger KESS-Studie zu fixieren. Die Kompetenzwerte der Schülerinnen und Schüler 

aus den Berliner Gemeinschaftsschulen und den Hamburger Schulen der Kontrollgruppe25 wurden 

für jeden untersuchten Kompetenzbereich auf eine gemeinsame Skala projiziert. Das Verfahren 

ermöglicht damit einen direkten Vergleich der Testergebnisse beider Schülerpopulationen. Die 

Kompetenzskalen Leseverständnis, Orthografie und Mathematik wurden auf den Mittelwert von 

100 Skalenpunkten und eine Standardabweichung von 30 Skalenpunkten am Ende der Jahr-

gangsstufe 4 normiert. Die Kompetenzskalen Englisch und Naturwissenschaften wurden auf den 

Mittelwert von 100 Skalenpunkten und eine Standardabweichung von 30 Skalenpunkten zu Be-

ginn der Jahrgangsstufe 7 festgelegt. Bei allen Leistungstests wird das erreichte Kompetenzni-

veau mit einem PunktZHUW��Ä5DVFKZHUW³��DQJHJHEHQ��-H�K|KHU�GLHVHU�:HUW�LVW��GHVWR�HKHU�VLQG�

die Schülerinnen und Schüler in der Lage, anspruchsvolle Aufgaben mit hinreichender Sicherheit 

zu lösen.26 Für Mittelwertvergleiche wurden außerdem die Effektstärken berechnet. Sie stellen ein 

skalenunabhängiges Maß dar, das Gruppenvergleiche für alle untersuchten Kompetenzbereiche 

gleichermaßen ermögOLFKW��$OV�Ä)DXVWUHJHO³�I�U�GLH�,QWHUSUHWDWLRQ�YRQ�0LWWHOZHUWGLIIHUHQ]HQ�JLOW�

hier, dass etwa 0,4 Effektstärken dem Lernzuwachs eines Schuljahres in der Sekundarstufe I 

entsprechen. Für den im Folgenden betrachteten Zwei-Jahres-Zeitraum (Zeitraum zwischen der 

Lernausgangslagenerhebung zu Beginn der Jahrgangsstufe 7 und der Folgeerhebung zu Beginn 

der Jahrgangsstufe ���ZLUG�GHPJHPl��I�U�DOOH�XQWHUVXFKWHQ�.RPSHWHQ]EHUHLFKH�HLQ�Ä/HUQ]u-

ZDFKV³�YRQ�HWZD���� EffektVWlUNHQ�DQJHQRPPHQ��Ä(UZDUWXQJVZHUW³���GHU�DOV�'LIIHUHQ]ZHUW�]Zi-

schen dem zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 im Durchschnitt erreichten Skalenwert und dem als 

Lernausgangslage ermittelten Skalenwert berechnet wird.27  

  

Abbildung 71 gibt die nach diesem Verfahren für die untersuchten Kompetenzbereiche berechne-

ten Lernzuwächse wieder, die die Schülerinnen und Schüler beider Kohorten (GemS 1 und 

GemS 2) erzielt haben; unberücksichtigt bleiben dabei Schülerinnen und Schüler mit sonderpä-

                                                
23 Eine ausführliche Beschreibung der eingesetzten Tests findet sich in Ivanov, S., Nikolova, R. & Vieluf, U. (2012). Lernstandserhe-

bungen. In Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft (Hrsg.), Wissenschaftliche Begleitung der Pilotphase Gemein-

schaftsschule Berlin ± Bericht 2012, S. 20±21.  
24 Dazu wurden alle Testleitungen geschult; außerdem erhielten sie ein Testleitermanual mit präzisen Anweisungen zur Testdurchfüh-

rung. Schulleitungen und von diesen benannte sog. Ä$QVSUHFKSHUVRQHQ³�I�U�GLH�ordnungsgemäße Durchführung der Testungen waren 

im Vorfeld der Testsitzungen gebeten worden, dafür Sorge zu tragen, dass die Schülerinnen und Schüler die Tests ohne äußere Stö-

rungen bearbeiten können. 
25 Das Verfahren des Fixierens von Ankeritems in einer Längsschnittuntersuchung ist u. a. bei von Davier & von Davier (2007) be-

schrieben (siehe Fußnote 2).  
26 Vgl. hierzu: Nikolova, R. (2011). Erfassung der Lesekompetenz und methodisches Vorgehen. In U. Vieluf, S. Ivanov, R. Nikolova 

(Hrsg.), Kompetenzen und Einstellungen von Schülerinnen und Schülern an Hamburger Schulen am Ende der Sekundarstufe I und zu 

Beginn der gymnasialen Oberstufe, S. 32-36. Münster: Waxmann. 
27 Eine Möglichkeit, die pädagogische Bedeutsamkeit von Mittelwertdifferenzen zu veranschaulichen, besteht darin, Lernzeiträume 

anzugeben, die nach vorliegenden Untersuchungen für entsprechende Kompetenzzuwächse durchschnittlich benötigt werden. In Unter-

suchungen wie TIMSS, LAU und in der BIJU-Studie hat sich gezeigt, dass in der Sekundarstufe I Ä/HUQzuwächse³ in der Größenordnung 

von einer drittel bis einer halben Standardabweichung im Laufe eines Schuljahres erzielt werden. In der Primarstufe fällt dieser Zu-

wachs etwas größer aus, in höheren Jahrgangsstufen in der Regel geringer. 
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Abbildung 72: Lernausgangslagen zu Beginn der Jahrgangsstufe 7 und Lernstände zu Beginn der Jahr-
gangsstufe 9 im Kohortenvergleich (Skalenpunkte)  

 
 

 

Außer im Kompetenzbereich Orthografie verzeichneten die Schülerinnen und Schüler der 

2. Kohorte (grün) in den übrigen Kompetenzbereichen um 3 (Leseverständnis, Englisch), 4 (Ma-

thematik) und sogar 7 Skalenpunkte (Naturwissenschaften) niedrigere Lernausgangslagen zu 

Beginn der Jahrgangsstufe 7 als die Siebtklässlerinnen und Siebtklässler der 1. Kohorte. Lediglich 

in Orthografie starteten die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte mit einem um 

3 Skalenpunkte höheren mittleren Lernstand. Infolge der (deutlich) höheren Lernzuwächse ver-

zeichnen die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 in vier der 

fünf Kompetenzbereiche höhere Lernstände, wenngleich lediglich in Englisch ein deutlicher Vor-

sprung festzustellen ist. Im Kompetenzbereich Naturwissenschaften liegen die Schülerinnen und 

Schüler beider Kohorten zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 gleichauf.  

 

Die beachtlichen Lernzuwächse schlagen sich folglich in erster Linie in einem Aufholen von zum 

Teil erheblichen Lernrückständen nieder, mit denen die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte 

in die Sekundarstufe I eingetreten waren. Wie oben gezeigt, sind die ungünstigeren Lernaus-

gangslagen mit Blick auf die ungünstigere soziale Zusammensetzung der Schülerschaft zu erwar-

ten gewesen. Umso bemerkenswerter aber ist es, dass es den Gemeinschaftsschulen innerhalb 

von nur zwei Schuljahren gelungen ist, die Lernrückstände ihrer Schülerinnen und Schüler voll-

ständig auszugleichen und ± ausgenommen der Kompetenzbereich Naturwissenschaften ± sogar 

mit (etwas) höheren Lernständen in die Jahrgangsstufe 9 zu starten. 

 

Vergleicht man die Ergebnisse differenziert nach Sozialindexgruppen (SiG), bestätigt sich der 

über alle Schulen festgestellte Befund, dass die Gemeinschaftsschülerinnen und -schüler der 

2. Kohorte insgesamt höhere Lernzuwächse erzielen konnten als die Schülerinnen und Schüler 

der 1. Kohorte (vgl. Abbildung 73). Besonders hoch sind die Lernzuwächse der Schülerinnen und 

Schüler, die eine der drei Schulen aus der Sozialindexgruppe 1 besuchen. Diesen Schulen mit 

einer sozial benachteiligten Schülerschaft ist es in besonderer Weise gelungen, ihren Schülerin-

nen und Schülern über alle Kompetenzbereiche hinweg weit überdurchschnittliche Lernfortschritte 

zu ermöglichen. Im Vergleich mit den Lernzuwächsen der Schülerinnen und Schüler der 

1. Kohorte konnten erhebliche Steigerungen vor allem in Englisch (plus 0,48 Effektstärken) und 

in Mathematik (plus 0,44 Effektstärken) erzielt werden, es folgen Naturwissenschaften mit 0,33 

und Leseverständnis mit 0,26 Effektstärken; lediglich im Kompetenzbereich Orthografie fiel das 

Ergebnis um 0,20 Effektstärken schwächer aus als in der 1. Kohorte, liegt aber immer noch deut-

OLFK��EHU�GHP�Ä(UZDUWXQJVZHUW³��HWZD���� Effektstärken, s. o.). Im Vergleich mit der Hamburger 
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Kontrollgruppe (KG 1 ± HH) erzielten die Gemeinschaftsschülerinnen und Gemeinschaftsschüler 

der 1. Kohorte in den Kompetenzbereichen Leseverständnis und insbesondere Orthografie deut-

lich höhere Lernzuwächse, in den Kompetenzbereichen Englisch und Naturwissenschaften liegen 

beide Gruppen annähernd gleichauf, in Mathematik verzeichnen die Hamburger Schülerinnen und 

Schüler einen moderat höheren mittleren Lernzuwachs. 

 

Abbildung 73: Lernzuwächse nach Kompetenzbereichen und Sozialindexgruppen im Kohortenvergleich 
(Effektstärken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein ähnliches Bild, wenn auch weniger deutlich ausgeprägt, ergibt der Kohortenvergleich für die 

Lernzuwächse der Schülerinnen und Schüler aus Schulen der Sozialindexgruppe 2. Auch hier 

haben die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte in denselben vier Kompetenzbereichen deut-

lich höhere Lernfortschritte erzielen können als die Schülerinnen und Schüler der 1. Kohorte und 

wiederum fällt der mittlere Lernzuwachs in Orthografie geringer aus. Im Vergleich mit der Ham-

burger Kontrollgruppe liegen die Lernzuwächse im Leseverständnis substanziell, in den Kompe-

tenzbereichen Englisch und Mathematik moderat und in den Kompetenzbereichen Orthografie 

und Naturwissenschaften geringfügig höher. 

 

Die Schülerinnen und Schüler aus der Schule, die der Sozialindexgruppe 3 zugeordnet ist, erziel-

ten in der zweiten Erhebungswelle in den Kompetenzbereichen Leseverständnis (um 0,20 Effekt-

stärken), Mathematik (um 0,37) und Naturwissenschaften (um 0,26) deutlich höhere Lernzu-

wächse als die Schülerinnen und Schüler derselben Schule drei Jahre zuvor; insbesondere konn-

ten die Mathematikleistungen verbessert werden, sodass der mittlere Lernzuwachs nun nahezu 

GHP�Ä(UZDUWXQJVZHUW³�HQWVSULFKW��$QQlKHUQG�JOHLFK�VLQG�GLH�/HUQIRUWVFKULWWH�LQ�GHQ�.RPSHWHQz-

bereichen Orthografie und Englisch. Im Vergleich mit der Hamburger Kontrollgruppe liegen die 

Lernzuwächse sowohl im Leseverständnis als auch in Orthografie deutlich über dem Referenz-

wert, in Mathematik und Naturwissenschaften fallen sie etwas höher aus, in Englisch verzeichnen 

beide Gruppen gleich hohe Lernzuwächse. 

 

Auf Ebene der Einzelschule finden die übergreifenden Befunde weitgehend Bestätigung. So erziel-

ten die Schülerinnen und Schüler aller drei Schulen aus der Gruppe 1 (sozial benachteiligte Schü-

lerschaften) in der 2. Kohorte gleich in mehreren Kompetenzbereichen höhere mittlere Lernzu-

wächse als die Schülerinnen und Schüler derselben Schulen drei Jahre zuvor. Dies betrifft vor 
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10.4 Lernentwicklungen und Lernstände nach Hintergrundmerkmalen: Geschlecht, 

Familiensprache, Buchbestand im Elternhaus 

 

Weitere Gruppenvergleiche beziehen sich auf die Lernzuwächse nach den Hintergrundmerkmalen 

Geschlecht, Familiensprache und Buchbestand im Elternhaus. 

 

Wie Abbildung 75 zeigt, erzielen Jungen und Mädchen in beiden Kohorten annähernd gleich hohe 

Lernzuwächse in allen untersuchten Kompetenzbereichen. Für beide Geschlechter ergibt sich 

gleichermaßen der für die Gesamtkohorte festgestellte Befund, dass die Lernzuwächse der Schü-

lerinnen und Schüler der 2. Kohorte in vier der fünf untersuchten Kompetenzbereiche deutlich 

höher ausfallen, lediglich im Kompetenzbereich Orthografie liegt der mittlere Lernzuwachs deut-

lich unter dem der 1. Kohorte. 

 

Abbildung 75: Lernzuwächse nach Kompetenzbereichen und Geschlecht im Kohortenvergleich (Effekt-
stärken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Differenzwerte der mittleren Lernzuwächse von Jungen und Mädchen liegen in der 1. Kohorte 

alle unter 0,10 Effektstärken und sind als geringfügig anzusehen, in der 2. Kohorte finden sich 

moderate Geschlechterdifferenzen in den Kompetenzbereichen Leseverständnis (0,11 Effektstär-

ken zugunsten der Mädchen) und Englisch (0,14 Effektstärken zugunsten der Jungen) (vgl. Ab-

bildung 76). 
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Abbildung 76: Differenz der mittleren Lernzuwächse nach Kompetenzbereichen und Geschlecht im Ko-
hortenvergleich (Effektstärken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch der Vergleich der Lernzuwächse nach der Familiensprache (andere Sprache vs. Deutsch) 

bestätigt den Befund, dass die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte in vier der fünf unter-

suchten Kompetenzbereiche deutlich höhere Lernzuwächse verzeichnen als die Schülerinnen und 

Schüler der 1. Kohorte (vgl. Abbildung 77). 

 

Abbildung 77: Lernzuwächse nach Kompetenzbereichen und Familiensprache im Kohortenvergleich (Ef-
fektstärken) 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte, die zu Hause (überwiegend) eine nichtdeutsche 

Sprache sprechen, erzielen in den Kompetenzbereichen Leseverständnis, Orthografie, Englisch 

und Mathematik um 0,12 bis 0,19 Effektstärken höhere Lernzuwächse als die Schülerinnen und 

Schüler, die ausschließlich Deutsch als Familiensprache angegeben haben. Lediglich in den Na-

turwissenschaften liegt der Lernzuwachs mit 0,05 Effektstärken geringfügig über dem Wert der 

deutschsprachigen Mitschülerinnen und Mitschüler (vgl. Abbildung 78). Im Unterschied zur 
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1. Kohorte lässt sich für die 2. Kohorte ein merklicher kompensatorischer Effekt feststellen ± und 

das bei insgesamt deutlich höherem Lernzuwachs.  

 

Abbildung 78: Differenz der mittleren Lernzuwächse nach Kompetenzbereichen und Familiensprache im 
Kohortenvergleich (Effektstärken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Differenziert nach dem Buchbestand im Elternhaus als Indikator für die soziokulturelle Lage der 

Schülerfamilien bestätigt sich ein weiteres Mal der über vier Kompetenzbereiche hinweg deutlich 

höhere Lernzuwachs der Schülerinnen und Schüler aus den Gemeinschaftsschulen der 2. Kohorte 

(vgl. Abbildung 79). 

 

Abbildung 79: Lernzuwächse nach Kompetenzbereichen und Buchbestand im Elternhaus im Kohorten--
vergleich (Effektstärken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dabei erreichen die Schülerinnen und Schüler beider nach dem häuslichen Buchbestand gebilde-

ten Gruppen in beiden Kohorten nahezu identische Lernzuwächse ± die Differenzwerte der mittle-

ren Lernzuwächse liegen in vier Kompetenzbereichen unter 0,10 Effektstärken, lediglich im Kom-

petenzbereich Orthografie wird dieser Wert knapp überschritten (vgl. Abbildung 80). Das bedeu-

� 100 Bücher 

> 100 Bücher 

Mathe Englisch Orthografie Lesen Nawi 

� 100 Bücher 
 

> 100 Bücher 

GemS 1 
 

GemS 2 
 

0,84 

0,84 

1,05 

1,04 

0,81 

0,87 

0,68 

0,60 

0,60 

0,67 

1,10 

1,12 

0,88 

0,83 

1,06 

1,07 

0,94 

0,95 

0,86 

0,94 

-0,09 

0,03 

-0,11 

0,00 0,04 

-0,19 -0,12 -0,15 -0,16 
-0,05 

-1,0

-0,5

0,0

0,5

1,0
Leseverständnis Orthografie Englisch Mathematik Nawi

GemS 1 GemS 2



 
Wissenschaftliche Begleitung der Pilotphase Gemeinschaftsschule ± Abschlussbericht 

 
 
 

 
 
 

181 

 

tet, dass in allen fünf Kompetenzbereichen die (hohen) Fördererfolge weitgehend unabhängig von 

der sozialen Herkunft sind.  

 

Abbildung 80: Differenz der mittleren Lernzuwächse nach Kompetenzbereichen und Buchbestand im 
Elternhaus im Kohortenvergleich (Effektstärken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dies hat auf der anderen Seite zur Folge, dass sich die bei Eintritt in die Sekundarstufe I bereits 

vorhandenen Leistungsunterschiede nicht nennenswert verringert haben. Das betrifft sowohl 

Leistungsunterschiede zwischen Jungen und Mädchen am Ende der sechsjährigen Grundschule als 

DXFK�GLH�/HLVWXQJVXQWHUVFKLHGH�]ZLVFKHQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ�DXV�Ä�HKHU��ELOGXQJVQDKHQ³�

XQG�DXV�Ä�HKHU��ELOGXQJVIHUQHQ³�(OWHUQKlXVHUQ��ZlKUHQG�VLFK�GLH�Leistungsunterschiede zwischen 

Schülerinnen und Schülern deutscher und nichtdeutscher Familiensprache moderat verringert 

haben. Der Befund, dass sich die Leistungsschere zwischen den betrachteten Schülergruppen 

nicht weiter geöffnet hat, ist ein gewichtiger Hinweis darauf, dass unter den konzeptionellen und 

schulorganisatorischen Bedingungen, die der pädagogischen Arbeit in den Gemeinschaftsschulen 

zugrunde liegen, das gemeinsame Lernen von Schülerinnen und Schülern mit unterschiedlichen 

Lernausgangslagen und unterschiedlich ausgeprägten leistungsrelevanten soziokulturellen Hinter-

grundmerkmalen für die verschiedenen Gruppen gleichermaßen förderlich sein kann.30 

 

Bezogen auf die mittleren Lernstände zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 ergibt sich für die nach den 

Hintergrundmerkmalen Geschlecht, Familiensprache und Buchbestand im Elternhaus gebildeten 

Schülergruppen, dass sich Jungen und Mädchen in beiden Kohorten hinsichtlich ihrer im Durch-

schnitt erreichten Lesekompetenz nicht (Kohorte 1) bzw. geringfügig (Kohorte 2) unterscheiden, 

in Englisch verzeichnen die Mädchen in beiden Kohorten mit 0,14 und 0,18 Effektstärken einen 

moderaten Vorsprung, in Orthografie ist der Vorsprung der Mädchen in der 2. Kohorte hingegen 

substanziell und fällt mit 0,47 gegenüber 0,23 Effektstärken in der 1. Kohorte doppelt so hoch 

aus. Demgegenüber haben die Mädchen in beiden Kohorten sowohl in Mathematik als auch in den 

Naturwissenschaften einen deutlichen Rückstand. Während er in den Naturwissenschaften in bei-

den Kohorten mit jeweils -0,28 Effektstärken gleich hoch ist, fällt er in Mathematik in der 2. Ko-

horte mit -0,34 Effektstärken etwas geringer aus als in der 1. Kohorte, ist aber weiterhin sub-

stanziell (vgl. Abbildung 81). 

  

                                                
30 Dass diese Aussage nicht für jede einzelne Schule bzw. jede einzelne Klasse gleichermaßen gilt, ergibt sich allein schon aus der 

Vielzahl weiterer Einflussgrößen, die den Lern- bzw. Fördererfolg mitbedingen, etwa Unterrichtsausfall, Lehrerwechsel, Konflikte inner-

halb der Lerngemeinschaft usw.  
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Abbildung 81: Differenz der mittleren Lernstände zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 nach Kompetenzberei-
chen und Geschlecht (Mädchen vs. Jungen) im Kohortenvergleich (Effektstärken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Familiensprache verzeichnen in beiden Kohorten zum 

Teil erhebliche Lernrückstände gegenüber Schülerinnen und Schülern, die zu Hause (überwie-

gend) Deutsch sprechen, wobei die Mittelwertdifferenzen zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 in der 

2. Kohorte in vier der fünf untersuchten Kompetenzbereiche im Vergleich zur 1. Kohorte (etwas) 

geringer ausfallen. So ist der Lernrückstand der Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Famili-

ensprache im Kompetenzbereich Leseverständnis in der 2. Kohorte mit 0,57 Effektstärken zwar 

nach wie vor substanziell, hat sich aber gegenüber der 1. Kohorte, in der die Mittelwertdifferenz 

noch 0,93 Effektstärken betrug, erheblich verringert. In Englisch ist der Lernrückstand der Schü-

lerinnen und Schüler, die zu Hause (überwiegend) eine nichtdeutsche Familiensprache sprechen, 

um 0,20 Effektstärken zurückgegangen und beträgt nur mehr 0,19 Effektstärken. Auch in Ortho-

grafie und Mathematik fällt der Lernrückstand der Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Fami-

liensprache in der 2. Kohorte etwas geringer aus als in der 1. Kohorte, ist aber mit 0,45 bzw. 

0,51 Effektstärken nach wie vor substanziell. Die größte Differenz zwischen den nach der Famili-

ensprache gebildeten Schülergruppen findet sich in der 2. Kohorte mit 0,80 Effektstärken im 

Kompetenzbereich Naturwissenschaften und entspricht wie schon in der 1. Kohorte  

(-0,82 Effektstärken) dem Lernzuwachs von etwa zwei Schuljahren (vgl. Abbildung 82). 
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Abbildung 82: Differenz der mittleren Lernstände zu Beginn der Jahrgangsstufe 10 nach Kompetenz-
bereichen und Familiensprache (Deutsch vs. andere Familiensprache) im Kohortenvergleich (Effektstär-
ken) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bezogen auf den soziokulturellen Hintergrund ergeben sich für beide Kohorten in den Kompetenz-

bereichen Leseverständnis, Mathematik und Naturwissenschaften mit Werten zwischen 0,56 und 

sogar 0,81 (IIHNWVWlUNHQ�KRKH�/HUQU�FNVWlQGH�GHU�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�DXV�ÄE�FKHUDUPHQ³�

Elternhäusern. In Orthografie und Englisch fallen die Mittelwertdifferenzen zwischen beiden Grup-

pen zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 vor allem in der 2. Kohorte deutlich geringer aus, hier sind 

sie etwa halb so groß aus wie in den Kompetenzbereichen Leseverständnis und Mathematik. Am 

größten ist die Mittelwertdifferenz mit 0,81 Effektstärken zwischen Schülerinnen und Schülern der 

2. .RKRUWH�DXV�Ä�HKHU��ELOGXQJVQDKHQ³�XQG�Ä�HKHU��ELOGXQJVIHUQHQ³�(OWHUQKlXVHUQ�LP�.RPSHtenz-

bereich Naturwissenschaften (vgl. Abbildung 83). 

 

Abbildung 83: Differenz der mittleren Lernstände zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 nach Kompetenzberei-
chen und Buchbestand im Elternhaus (mehr als 100 Bücher vs. bis 100 Bücher) im Kohortenvergleich 
(Effektstärken) 
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10.5 Lernentwicklungen und Lernstände von Schülerinnen und Schülern mit und ohne 

sonderpädagogischen Förderbedarf 

 

Im Folgenden werden die Lernentwicklungen und die zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 erreichten 

mittleren Lernstände von Schulklassen mit und ohne Schülerinnen und Schüler mit sonder-

pädDJRJLVFKHP�)|UGHUVWDWXV�YHUJOHLFKHQG�JHJHQ�EHUJHVWHOOW��$OV�Ä6FKXOH�I�U�$OOH³�KDEHQ�GLH�%Hr-

liner Gemeinschaftsschulen von Anbeginn Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf in den Bereichen Lernen, Sprache, soziale und emotionale, körperliche und motori-

sche sowie geistige Entwicklung aufgenommen, ebenso Schülerinnen und Schüler mit autisti-

schem Verhalten, wobei der größte Anteil auf Schülerinnen und Schüler mit sonder-

pädagogischem Förderbedarf im Bereich Lernen entfällt. Da ein Großteil dieser Schülerinnen und 

Schüler an den Lernstandserhebungen teilgenommen hat (je nach Testdomäne zwischen 46 und 

81 Prozent), können auch für diese Schülergruppe die zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 erreichten 

Lernstände und überwiegend sogar die Lernentwicklungen über den betrachteten Zwei-Jahres-

Zeitraum berichtet werden. 

 

Im Kompetenzbereich Leseverständnis verzeichneten die Klassen ohne Schülerinnen und Schüler 

mit sonderpädagogischem Förderstatus (oF) in der 1. Kohorte bei einer Lernausgangslage von 

119 Skalenpunkten einen mittleren Lernzuwachs innerhalb von zwei Schuljahren von 19 Skalen-

punkten bzw. 0,77 Effektstärken, während die Regelschülerinnen und -schüler in den Klassen mit 

Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderstatus (mF) bei einer erheblich un-

günstigeren Lernausgangslage (112 Skalenpunkte) einen um 3 Skalenpunkte bzw. 0,11 Effekt-

stärken moderat höheren Lernzuwachs verzeichneten (vgl. Abbildung 15). In der 2. Kohorte er-

zielten die Schülerinnen und Schüler beider Klassentypen (oF und mF) bei ähnlicher Lernaus-

gangslage zu Beginn der Jahrgangsstufe 7 annähernd gleich hohe Lernfortschritte (25 bzw. 26 

Skalenpunkte resp. 1,01 bzw. 1,10 Effektstärken), die in beiden Klassentypen deutlich höher 

ausfallen als drei Jahre zuvor. Dieser Befund ist ein weiterer Hinweis darauf, dass die fortschrei-

tende Konsolidierung bzw. Weiterentwicklung der konzeptionellen und schulorganisatorischen 

Rahmenbedingungen, die der pädagogischen Arbeit in den untersuchten Gemeinschaftsschulen 

zugrunde liegen, mit höheren Lernzuwächse unabhängig von den erfassten Schülermerkmalen 

einhergehen (können). 

  



 
Wissenschaftliche Begleitung der Pilotphase Gemeinschaftsschule ± Abschlussbericht 

 
 
 

 
 
 

185 

 

Abbildung 84: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Leseverständnis nach Klassentyp im Kohortenver-
gleich (Skalenpunkte und Effektstärken) 

 

 

 
 

 

 

Auf der Ebene der Einzelschülerinnen und -schüler verzeichneten die Schülerinnen und Schüler 

mit sonderpädagogischem Förderstatus in der 1. Kohorte im Kompetenzbereich Leseverständnis 

einen mittleren Lernzuwachs von 18 Skalenpunkten bzw. 0,67 Effektstärken, in der 2. Kohorte 

einen mittleren Lernzuwachs von 21 Skalenpunkten bzw. 0,72 Effektstärken. Ihre Mitschülerin-

nen und Mitschüler ohne sonderpädagogischen Förderstatus erzielten in der 1. Kohorte einen 

mittleren Lernzuwachs von 22 Skalenpunkten bzw. 0,88 Effektstärken, in der 2. Kohorte einen 

mittleren Lernzuwachs von 26 Skalenpunkten bzw. 1,10 Effektstärken. Mit Werten um 0,7 Effekt-

stärken konnten die Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderstatus in beiden 

.RKRUWHQ�EHDFKWOLFKH�/HUQIRUWVFKULWWH�HU]LHOHQ��GLH�QXU�ZHQLJ�XQWHUKDOE�GHV�Ä(UZDUWXQJVZHUWHV³�

für Regelschülerinnen und -schüler liegen (vgl. Abbildung 85).  

  

119 
112 111 113 

19 
22 25 26 

138 
134 136 139 

60

80

100

120

140

160 Lernausgangslage Anfang Klasse 7 Lernzuwachs bis Anfang Klasse 9

0,77 

1,01 

0,88 

1,10 

0,00

0,25

0,50

0,75

1,00

1,25

1,50

2. Kohorte 1. Kohorte 

ohne      mi t  
Fördersta tus  

ohne      mi t  
Fördersta tus  



 
Wissenschaftliche Begleitung der Pilotphase Gemeinschaftsschule ± Abschlussbericht 

 
 
 

 
 
 

186 

 

Abbildung 85: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Leseverständnis nach Förderstatus im Kohortenver-
gleich (Skalenpunkte und Effektstärken) 

 

 
 

 

 

Diese Befunde belegen einerseits, dass Regelschülerinnen und Regelschüler keinerlei Nachteile 

durch die Gegenwart von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderstatus 

erfahren, andererseits lassen sie erkennen, dass Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogi-

schem Förderstatus von der Gegenwart leistungsstärkerer bzw. leistungsstarker Mitschülerinnen 

und Mitschüler durchaus profitieren (können). 

 

Im Kompetenzbereich Orthografie erzielen die Schülerinnen und Schüler beider Kohorten in Klas-

sen mit Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderstatus (geringfügig) höhere 

mittlere Lernzuwächse im Vergleich mit den Schülerinnen und Schülern, die in Klassen ohne 

Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderstatus unterrichtet werden. Aufgrund 

des geringeren Lernzuwachses  verringert sich der Leistungsvorsprung, mit dem die Schülerinnen 

und Schüler der 2. Kohorte in die Jahrgangsstufe 7 eingetreten waren, und liegt zu Beginn der 

Jahrgangsstufe 9 je nach Klassentyp nurmehr um 1 bzw. 2 Skalenpunkte über den mittleren 

Lernständen der Schülerinnen und Schüler der 1. Kohorte (vgl. Abbildung 86). 
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Abbildung 86: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Orthografie nach Klassentyp im Kohortenvergleich 
(Skalenpunkte und Effektstärken) 

 

  

 
 

 

 

Anders als im Kompetenzbereich Leseverständnis erzielen die Schülerinnen und Schüler mit son-

derpädagogischem Förderstatus im Kompetenzbereich Orthografie in beiden Kohorten annähernd 

gleich große Lernfortschritte wie die Schülerinnen und Schüler ohne Förderstatus, sodass sich die 

Leistungsschere zwischen beiden Gruppen nur geringfügig weiter öffnet (vgl. Abbildung 87). 
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Abbildung 87: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Orthografie nach Förderstatus im Kohortenvergleich 
(Skalenpunkte und Effektstärken) 
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tungsZHUW³� I�U�5HJHOVFK�OHULQQHQ�XQG�-schüler (etwa 0,8 Effektstärken) übertreffen, lassen sich 

möglicherweise darauf zurückführen, dass Orthografie wesentlich durch strukturiertes Üben er-

worben wird, sodass Schülerinnen und Schüler, auch wenn sie (zum Teil erheblich) langsamer 

lernen, gleichwohl durch die Intensität der Förderung beachtliche Lernerfolge erzielen können.  

 

Auch im Kompetenzbereich Englisch verzeichnen die Schülerinnen und Schüler beider Klassen-

typen (ohne und mit Förderstatus) in beiden Kohorten annähernd gleiche mittlere Lernfortschritte 

(vgl. Abbildung 88). Und wie im Kompetenzbereich Leseverständnis finden sich auch in Englisch 

deutlich höhere mittlere Lernzuwächse in der 2. Kohorte, und zwar unabhängig davon, ob die 

Schülerinnen und Schüler in einer Klasse mit oder ohne Schülerinnen und Schüler mit Fördersta-

tus unterrichtet werden. 
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Abbildung 88: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Englisch nach Klassentyp im Kohortenvergleich (Ska-
lenpunkte und Effektstärken) 
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ken, so liegen sie mit 1,06 (Klassen ohne Förderstatus) bzw. 1,08 (Klassen mit Förderstatus) 

deutlich oberhalb dieses Wertes. Mit Bezug auf die unterschiedlichen Lernausgangslagen, mit 

denen die Schülerinnen und Schüler der Regelklassen (ohne Förderstatus) in die Jahrgangsstu-

fe 7 eingetreten waren, führen die von der 2. Kohorte erzielten deutlich höheren mittleren Lern-

zuwächse zum vollständigen Aufholen des anfänglichen Lernrückstandes, während die Schülerin-

nen und Schüler der 2. Kohorte in Klassen, in denen auch Schülerinnen und Schüler mit Förder-

status unterrichtet werden, bei gleicher Lernausgangslage zu Beginn der Sekundarstufe I mit 

103 Skalenpunkten gegenüber 96 Skalenpunkten einen deutlich höheren mittleren Lernstand 

erreichen als die Schülerinnen und Schüler des entsprechenden Klassentyps drei Jahre zuvor ± 

hier geht also der höhere Lernzuwachs mit einem deutlich höheren mittleren Lernstand einher.  

 

Auf der Individualebene finden sich im Kompetenzbereich Englisch besonders große Unterschiede 

zwischen beiden Kohorten hinsichtlich der Lernzuwächse der Schülerinnen und Schüler mit För-
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rend die Schülerinnen und Schüler mit Förderstatus der 1. Kohorte mit 10 Skalenpunkten bzw. 

0,49 Effektstärken einen weit unterdurchschnittlichen Lernzuwachs verzeichneten, erzielten die 

Schülerinnen und Schüler mit Förderstatus der 2. Kohorte bei nur geringfügig günstigerer Aus-
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gangslage (72 vs. 70 Skalenpunkte) einen mittleren Lernzuwachs von 30 Skalenpunkten bzw. 

1,06 Effektstärken und liegen zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 im Durchschnitt annähernd gleich-

auf mit ihren Mitschülerinnen und Mitschülern ohne Förderstatus (vgl. Abbildung 89) ± wie an der 

Effektstärke zu erkennen ist, ist dieses Phänomen auf die überragenden Testergebnisse einer 

kleinen Gruppe von Schülerinnen und Schülern mit Förderstatus zurückzuführen. 

 

Abbildung 89: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Englisch nach Förderstatus im Kohortenvergleich 
(Skalenpunkte und Effektstärken) 

 

 
 

 

 

In Mathematik verzeichnen die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte wiederum in beiden 

Klassentypen (ohne und mit Förderstatus) erheblich höhere mittlere Lernzuwächse als die Schü-

lerinnen und Schüler der 1. Kohorte. Damit holen sie die Lernrückstände, mit denen sie in die 

Sekundarstufe I eingetreten waren, vollständig auf. Während die Klassen ohne Schülerinnen und 

Schüler mit Förderstatus beider Kohorten nunmehr annähernd gleichauf liegen, verzeichnen die 

Klassen mit Schülerinnen und Schülern mit Förderstatus der 2. Kohorte mit 122 Skalenpunkten 

gegenüber 119 Skalenpunkten einen Leistungsvorsprung (vgl. Abbildung 90). 
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Abbildung 90: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Mathematik nach Klassentyp im Kohortenvergleich 
(Skalenpunkte und Effektstärken) 

 

  

 
 

 

 

In beiden Jahrgängen liegen die mittleren Lernzuwächse der Schülerinnen und Schüler, die in 

Klassen mit Schülerinnen und Schülern mit Förderstatus  unterrichtet werden, um 0,19 

(1. Kohorte) bzw. 0,20 (2. Kohorte) deutlich oberhalb der mittleren Lernzuwächse der Schülerin-

nen und Schüler in Regelklassen (ohne Förderstatus). Die Gegenwart von Schülerinnen und 

Schülern mit Förderstatus wirkt sich in Mathematik also nicht nur nicht nachteilig für die Regel-

schülerinnen und Regelschüler aus, sondern geht offenbar sogar mit höheren Lernfortschritten 

einher; dies könnte darauf zurückzuführen sein, dass die sonderpädagogische Expertise, insbe-

sondere die diagnostische Kompetenz der in diesen Klassen unterrichtenden Sonderpädagoginnen 

bzw. Sonderpädagogen, der individuellen Förderplanung aller Schülerinnen und Schüler zugute-

kommt. 

 

Auf der Individualebene ist festzustellen, dass Schülerinnen und Schüler mit Förderstatus zum 

Zeitpunkt ihres Eintritts in die Sekundarstufe I in beiden Jahrgängen erhebliche Lernrückstände 

aufweisen. In der 1. Kohorte erzielten sie im Verlaufe der zwei Schuljahre zwischen den beiden 

Messzeitpunkten mit 14 Skalenpunkten bzw. 0,72 Effektstärken einen geringfügig höheren Lern-

zuwachs als ihre Mitschülerinnen und Mitschüler ohne Förderstatus, sodass sich die Leistungs-

schere nicht weiter geöffnet hat. In der 2. Kohorte verzeichnen die Schülerinnen und Schüler mit 

Förderstatus mit 17 Skalenpunkten bzw. 0,67 Effektstärken einen ähnlich hohen Lernzuwachs, 
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während ihre Mitschülerinnen und Mitschüler ohne Förderstatus mit 19 Skalenpunkten bzw. 0,97 

Effektstärken überdurchschnittlich hohe Lernzuwächse erzielten, sodass sich die Leistungsdiffe-

renz zwischen beiden Gruppen vergrößert hat (vgl. Abbildung 91). 

 

Abbildung 91: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Mathematik nach Förderstatus im Kohortenvergleich 
(Effektstärken) 

 

 
 

 

 

 

Erheblich höhere mittlere Lernzuwächse verzeichnen die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte 

in beiden Klassentypen mit jeweils 25 Skalenpunkten bzw. 0,83 und 0,85 Effektstärken im Kom-

petenzbereich Naturwissenschaften. Damit bleibt der leichte Leistungsvorsprung, mit dem die 

Schülerinnen und Schüler, die gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern mit Förderstatus unter-

richtet werden, in die Sekundarstufe I eingetreten waren, auch zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 

bestehen. Im Vergleich mit den entsprechenden Klassen der 1. Kohorte konnte der leichte Rück-

stand zu Beginn der Jahrgangsstufe 7 in einen moderaten Vorsprung gewandelt werden. Mit einer 

hohen mittleren Lernausgangslage (102 Skalenpunkte) starteten die Schülerinnen und Schüler in 

Klassen ohne Schülerinnen und Schüler mit Förderstatus in der 1. Kohorte. Sie verzeichnen mit 

15 Skalenpunkten bzw. 0,47 Effektstärken jedoch einen deutlich unterdurchschnittlichen mittle-

ren Lernzuwachs, sodass sich ihr großer Leistungsvorsprung merklich verringert (vgl. Abbildung 

92).  
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Abbildung 92: Lernzuwächse im Kompetenzbereich Naturwissenschaften nach Klassentyp im Kohorten-
vergleich (Skalenpunkte und Effektstärken)  

 

  

 
 

 

 

Es ergeben sich damit auch für den Kompetenzbereich Naturwissenschaften keine Leistungsvor-

teile für Klassen ohne Schülerinnen und Schüler mit Förderstatus. Schülerinnen und Schüler mit 

Förderstatus erzielen in beiden Jahrgängen mit 20 bzw. 21 Skalenpunkten bzw. 0,61 und 

0,64 Effektstärken zwar unterhalb des Erwartungswertes von etwa 0,8 Effektstärken liegende 

Lernzuwächse. In der 1. Kohorte unterscheidet sich der im Durchschnitt erzielte Lernzuwachs 

jedoch nicht von dem mittleren Lernzuwachs, den ihre Mitschülerinnen und Mitschüler ohne För-

derstatus erzielten. Demgegenüber öffnet sich die Leistungsschere in der 2. Kohorte aufgrund 

des deutlich höheren Lernzuwachses der Schülerinnen und Schüler ohne Förderstatus, was zu-

gleich ein weiteres Mal belegt, dass die Gegenwart von Schülerinnen und Schülern mit Fördersta-

tus und der auf sie Bezug nehmenden unterrichtlichen Rahmenbedingungen mit keinerlei Beein-

trächtigungen der Lernentwicklungen von Schülerinnen und Schülern ohne Förderstatus einher-

geht (vgl. Abbildung 24). 
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Abbildung 93: Lernzuwächse im  Kompetenzbereich Naturwissenschaften nach Förderstatus im Kohor-
tenvergleich (Skalenpunkte und Effektstärken) 
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10.6 Zusammenfassung 

 

An zehn Berliner Gemeinschaftsschulen wurden mithilfe standardisierter Tests aus dem Instru-

mentarium der Hamburger KESS-Studie die Lernstände und Lernentwicklungen von Schülerinnen 

und Schülern des zweiten und des fünften Schulversuchsjahrgangs erhoben. Die erste Erhebung 

erfolgte zu Beginn der Jahrgangsstufe 7, die zweite Erhebung zu Beginn der Jahrgangsstufe 9. 

Eine weitere Erhebung am Ende der Sekundarstufe I (Jahrgangsstufe 10) steht im fünften Schul-

versuchsjahrgang noch aus. Erfasst wurden die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler in 

den Bereichen Leseverständnis, Orthografie, Englisch, Mathematik und Naturwissenschaften.  

 

Im Ergebnis zeigt sich, dass die Berliner Gemeinschaftsschülerinnen und -schüler des fünften 

Schulversuchsjahrgangs (= 2. Kohorte) in vier der fünf untersuchten Kompetenzbereiche deutlich 

höhere mittlere Lernzuwächse erzielen konnten als die Schülerinnen und Schüler des zweiten 

Schulversuchsjahrgangs (= 1. Kohorte), die drei Jahre zuvor getestet worden waren. Mit Diffe-

renzwerten von 0,23 (Lesen), 0,27 (Englisch), 0,32 (Mathematik) und 0,27 Effektstärken (Natur-

wissenschaften) verzeichnen die Längsschnittschülerinnen und -schüler der 2. Kohorte, die an 

beiden Testungen teilgenommen haben, insgesamt eine beachtliche Steigerung des Lernerfolges 

in den beiden ersten Schuljahren der Sekundarstufe I. Lediglich im Kompetenzbereich Orthogra-

fie blieb der im Durchschnitt erreichte Lernzuwachs der Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte 

um 0,20 Effektstärken unter dem Ergebnis der Schülerinnen und Schüler der 1. Kohorte. Im Ver-

gleich mit der Hamburger Kontrollgruppe (Schülerinnen und Schüler aus 62 Hamburger Schulen 

aller Schularten, die an der KESS-Studie teilgenommen hatten) ragen vor allem die höheren 

Lernzuwächse im Kompetenzbereich Leseverständnis heraus, deutlich höhere Lernfortschritte 

konnten von den Schülerinnen und Schülern des fünften Schulversuchsjahrgangs auch in den 

Kompetenzbereichen Mathematik und Englisch erzielt werden, moderat höher liegt der mittlere 

Lernzuwachs im Kompetenzbereich Orthografie, während der mittlere Lernzuwachs im Kompe-

tenzbereich Naturwissenschaften nur geringfügig höher ausgefallen ist.  

 

Allerdings bedeuten die zum Teil erheblich höheren Lernzuwächse nicht per se auch erheblich 

höhere Lernstände zu Beginn der Jahrgangsstufe 9. So verzeichneten die Schülerinnen und Schü-

ler der 2. Kohorte, ausgenommen im Kompetenzbereich Orthografie, (deutlich) ungünstigere 

Lernausgangslagen bei Eintritt in die Sekundarstufe I. Gleichwohl haben die höheren Lernzu-

wächse im Verlauf der Jahrgangsstufen 7 und 8 dazu geführt, dass die Schülerinnen und Schüler 

der 2. Kohorte ihre Lernrückstände aufholen und zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 in drei der fünf 

Kompetenzbereiche moderat höhere Lernstände, in Englisch sogar einen deutlich höheren mittle-

ren Lernstand erzielen konnten. Im Kompetenzbereich Naturwissenschaften liegen die Schülerin-

nen und Schüler beider Kohorten zu Beginn der Jahrgangsstufe 9 gleichauf.  

 

Der Vergleich der Ergebnisse differenziert nach Sozialindexgruppen bestätigt den über alle Schu-

len festgestellten Befund. In allen drei Gruppen erreichten die Gemeinschaftsschülerinnen und -

schüler der 2. Kohorte insgesamt höhere Lernzuwächse als die Schülerinnen und Schüler der 

1. Kohorte und vor allem als die Schülerinnen und Schüler der Hamburger Kontrollgruppen. Be-

sonders hoch sind die Lernzuwächse der Schülerinnen und Schüler, die eine der drei Schulen in 

sozial benachteiligten Milieus (sehr hoher Anteil an Schülerinnen und Schülern mit nichtdeutscher 

Familiensprache und aus Elternhäusern mit geringem Buchbestand) besuchen. Sie erzielten in 

vier der fünf untersuchten Kompetenzbereiche weit überdurchschnittliche Lernfortschritte, ledig-

lich im Kompetenzbereich Orthografie fiel das Ergebnis um 0,20 Effektstärken niedriger aus, liegt 

DEHU�LPPHU�QRFK�GHXWOLFK��EHU�GHP�Ä(UZDUWXQJVZHUW³�YRQ�HWZD���� Effektstärken.  

 

Schließlich finden die übergreifenden Befunde auch auf Ebene der Einzelschule weitgehend Bestä-

tigung, lediglich eine Schule blieb hinter den drei Jahre zuvor ermittelten Testergebnissen (deut-

lich) zurück. Wiederum ist hervorzuheben, dass die Schülerinnen und Schüler aller drei Schulen 

in sozial benachteiligten Milieus in der 2. Kohorte insbesondere in den Kompetenzbereichen Lese-

verständnis, Englisch und Mathematik höhere mittlere Lernzuwächse erzielen konnten als die 
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Schülerinnen und Schüler derselben Schulen drei Jahre zuvor und substanziell höhere Lernzu-

wächse im Vergleich mit der Hamburger Kontrollgruppe.  

 

Weitere Gruppenvergleiche beziehen sich auf die Lernzuwächse von Schülerinnen und Schülern 

differenziert nach den Hintergrundmerkmalen Geschlecht, Familiensprache und Buchbestand im 

Elternhaus. In beiden Kohorten erzielten Jungen und Mädchen annähernd gleich hohe Lernzu-

wächse in allen untersuchten Kompetenzbereichen. Für beide Geschlechter ergibt sich gleicher-

maßen der für die Gesamtkohorte festgestellte Befund, dass die Lernzuwächse der Schülerinnen 

und Schüler der 2. Kohorte in vier der fünf untersuchten Kompetenzbereiche deutlich höher aus-

fallen, im Kompetenzbereich Orthografie hingegen liegt der mittlere Lernzuwachs deutlich unter 

dem der 1. Kohorte. Auch der Vergleich der Lernzuwächse nach der Familiensprache (Deutsch vs. 

andere Familiensprache) bestätigt den Befund, dass die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte 

in vier der fünf untersuchten Kompetenzbereiche deutlich höhere Lernzuwächse verzeichnen als 

die Schülerinnen und Schüler der 1. Kohorte. Die Schülerinnen und Schüler der 2. Kohorte, die zu 

Hause (überwiegend) eine nichtdeutsche Sprache sprechen, erreichten in den Kompetenzberei-

chen Leseverständnis, Orthografie, Englisch und Mathematik um 0,12 bis 0,19 Effektstärken mo-

derat höhere Lernzuwächse als die Schülerinnen und Schüler, die ausschließlich Deutsch als Fa-

miliensprache angegeben haben, in den Naturwissenschaften liegen beide nach der Familienspra-

che gebildeten Gruppen annähernd gleichauf. Im Unterschied zur 1. Kohorte lässt sich folglich für 

die 2. Kohorte ein merklicher kompensatorischer Effekt feststellen ± und das bei insgesamt deut-

lich höherem Lernzuwachs. Differenziert nach dem Buchbestand im Elternhaus als Indikator für 

die soziokulturelle Lage der Schülerfamilien bestätigt sich ein weiteres Mal der über vier Kompe-

tenzbereiche hinweg deutlich höhere Lernzuwachs der Schülerinnen und Schüler aus den Ge-

meinschaftsschulen der 2. Kohorte. Dabei erreichen die Schülerinnen und Schüler beider nach 

dem häuslichen Buchbestand gebildeten Gruppen in beiden Kohorten nahezu identische Lernzu-

wächse ± die Differenzwerte der mittleren Lernzuwächse liegen in vier Kompetenzbereichen unter 

0,10 Effektstärken, lediglich im Kompetenzbereich Orthografie wird dieser Wert knapp überschrit-

ten. Das bedeutet, dass in allen fünf Kompetenzbereichen die (hohen) Fördererfolge weitgehend 

unabhängig von der sozialen Herkunft sind. 

 

$OV� Ä6FKXOH� I�U� $OOH³� KDEHQ� GLH� %HUOLQHU� *HPHLQVFKDIWVVFKXOHQ� YRQ� $QEHJLQQ� 6FK�OHULQQHQ� XQG�

Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf in den Bereichen Lernen, Sprache, soziale und 

emotionale, körperliche und motorische sowie geistige Entwicklung aufgenommen, ebenso Schü-

lerinnen und Schüler mit autistischem Verhalten, wobei der größte Anteil auf Schülerinnen und 

Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich Lernen entfällt. Da ein Großteil dieser 

Schülerinnen und Schüler an den Lernstandserhebungen teilgenommen hat (je nach Testdomäne 

zwischen 46 und 81 Prozent), konnten auch für diese Schülergruppe die zu Beginn der Jahr-

gangsstufe 9 erreichten Lernstände und überwiegend sogar die Lernentwicklungen über den be-

trachteten Zwei-Jahres-Zeitraum ermittelt werden. 

 

Da in beiden Kohorten sowohl Klassen ohne als auch mit Schülerinnen und Schülern mit sonder-

pädagogischem Förderstatus vertreten waren, ergab sich die Möglichkeit, die Lernentwicklungen 

der Regelschülerinnen und Regelschüler in beiden Klassentypen miteinander zu vergleichen und 

so ± bei allen Beschränkungen eines solchen Vergleichs ± Hinweise auf mögliche Effekte in Bezug 

auf die jeweils erzielten Lernergebnisse zu gewinnen. In den vier Kompetenzbereichen Lesever-

ständnis, Englisch, Mathematik und Naturwissenschaften verzeichnen die Schülerinnen und Schü-

ler der 2. Kohorte sowohl in Klassen ohne als auch in Klassen mit Schülerinnen und Schülern mit 

sonderpädagogischem Förderstatus gleichermaßen höhere mittlere Lernzuwächse als die Schüle-

rinnen und Schüler der 1. Kohorte, während im Kompetenzbereich Orthografie die Schülerinnen 

und Schüler der 2. Kohorte in beiden Klassentypen einen geringeren mittleren Lernzuwachs er-

zielten. Im Vergleich der Klassentypen ergeben sich für die Klassen mit Schülerinnen und Schü-

lern mit sonderpädagogischem Förderstatus in beiden Kohorten leichte Vorteile im Kompetenzbe-

reich Leseverständnis, in der Orthografie erzielten die Schülerinnen und Schüler der 1. Kohorte in 

den Regelklassen einen geringfügig höheren mittleren Lernzuwachs, in der 2. Kohorte hingegen 
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die Schülerinnen und Schüler in den Klassen mit Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogi-

schem Förderbedarf, in Englisch fallen die Lernfortschritte der Schülerinnen und Schüler beider 

Kohorten in beiden Klassentypen annähernd gleich groß aus, in Mathematik erzielten die Schüle-

rinnen und Schüler in Klassen mit Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förder-

status vor allem in der 2. Kohorte deutlich höhere Lernzuwächse, im Kompetenzbereich Natur-

wissenschaften verzeichnen die Schülerinnen und Schüler der 1. Kohorte in Klassen mit Schüle-

rinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderstatus einen moderat höheren Lernzu-

wachs, in der 2. Kohorte fallen die Lernfortschritte der Schülerinnen und Schüler beider Klassen-

typen annähernd gleich groß aus. Es lassen sich folglich hinsichtlich der Lernentwicklungen in den 

untersuchten Kompetenzbereichen keinerlei Nachteile für Schülerinnen und Schüler feststellen, 

die gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderstatus unterrich-

tet werden. Die deutlich höheren Lernfortschritte in Mathematik lassen vermuten, dass die (för-

derdiagnostische) Expertise der in den Jahrgangsteams mitarbeitenden Sonderpädagoginnen und 

Sonderpädagogen allen Schülerinnen und Schülern zugutekommt. 

 

Auch für die Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderstatus erweist sich das 

gemeinsame Lernen als förderlich. Schülerinnen und Schüler, die einzelne oder alle Tests bear-

beitet haben, erzielten in beiden Kohorten sowohl im Leseverständnis als auch in Mathematik mit 

Effektstärken um 0,7 beachtliche Lernzuwächse, im Kompetenzbereich Orthografie übertraf der 

mittlere Lernfortschritt in beiden Kohorten mit Werten um 0,9 (IIHNWVWlUNHQ� VRJDU�GHQ� Ä(UZDr-

WXQJVZHUW³��HWZD�����(IIHNWVWlUNHQ���PLW�:HUWHQ�NQDSS��EHU���� Effektstärken fielen die Lernzu-

wächse in den Naturwissenschaften zwar am geringsten aus, während die Ergebnisse in Englisch 

stichprobenbedingt sehr uneinheitlich ausgefallen sind: In der 1. Kohorte lagen sie weit unter, in 

der 2. Kohorte hingegen deutlich über dem Erwartungswert für die Regelschülerinnen und -

schüler.  

 

Zusammengenommen enthalten die hier berichteten Ergebnisse beider Längsschnitterhebungen 

deutliche Hinweise darauf, dass sich das pädagogische und schulorganisatorische Rahmenkonzept 

des längeren gemeinsamen Lernens mit einem Schwerpunkt auf der schülerbezogenen Lern- und 

Förderplanung als tragfähig erweist. Hervorzuheben ist, dass Schülerinnen und Schüler mit un-

terschiedlichen Ausgangslagen und Hintergrundmerkmalen zu vergleichbaren Lernfortschritten 

kommen und gleichzeitig das Gesamtniveau deutlich gesteigert werden konnte. Ebenso ist zu 

betonen, dass die vorgestellten Ergebnisse keinerlei Hinweise auf negative Auswirkungen des 

ÄLQNOXVLYHQ�/HUQHQV³�HQWKDOWHQ��YLHOPHKU�HUNHQQHQ�ODVVHQ��GDVV�GLH�VRQGHUSlGDJRJLVFKH�([SHUWLVH�

der Weiterentwicklung der schülerbezogenen Lern- und Förderplanung dienlich sein kann. 
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